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Franzoſen gegen Engländer in Oberſchleſten
„Won unſerem Sonderbegichterſtatte r

e h. Oppeln, 2. Juni.Wegen des engliſchen Vormarfſches i es innerhalb der Inter
allierten Kommiſſion zu fcharfen Auseinanderſetzungen
gekommen. Von franzöſiſcher Seite wird behauptet, daß die
neuen Kämpfe zwiſchen Polen, und deutſchem Selbſtſchutz durch
die Offenſive des deutſchen Selbſtſchutzes ausgeldſt worden ſeien,
eine Darſtellung, die von den engliſchen Offizieren aufs ent
ſchiedenſte beſtritten wird. Die Meinungs verſchieden
heiten zwiſchen Engländern und Franzoſen ſollen
ſehr ſtark zum Austrag gekommen ſein. Im Prinzip hat man
ſich auf die Schaffung einer neutralen Zone zwiſchen Deutſch
land und Polen geeinigt, wobei jedoch von engliſcher Seite
die Bedingung geſtellt und von den Franzoſen nach anfangs
heftigem Widerſtand angenommen wurde, daß der deutſche
Selbſtſchuz die von ihm gegenwärtig gehaltene Linie
beſetzt halten darf. Die Schaffung einer neutralen Zone ſoll
derart erfolgen, daß die polniſchen Aufrührer von den
interalliierten Truppen zurückgedrängt werden ſollen. Wegen
der Frage, welche Truppen an dieſer Aktion teilnehmen ſollen
und welche Ausdehnung den Operationen zu geben iſt, ſind die
Lerhandlungen, die ſich infolge der beſtehenden Gegenſätze äutzerſt
ſchwierig geſtalten, noch im Gange.

Weitere Meldungen beſagen:
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Ein engliſches Bataillon iſt
Streh litz eingerückt, ohne auf
ſchäftsführende Ausſchuß der ver politiſchen Parteien begab

geſtern zum General Le Rond, um nochmals die Stellung-
nahme der deutſchgefinnten Bevölkerung von Oberſchleſien zu der
orderung der interalliierten Kommiſſion auf Zurückziehung des
elbſtſchutzes darzulegen. Jn den Kreiſen Kreuzburg und Roſen-

berg hat ſich die Erregung der deutſchen Bevölkerung außer
ordentlich geſteigert da die polniſchen Aufrührer, obgleich ſie Ver
ſtärkungen an Menſchen und Material erhalten haben, ſich in
dieſem Gebiet nicht ſicher füblen und nunmehr die deutſchgeſinnte
Bevölkerung aufs ſchlimmſte brandſchatzen und miß handeln. Aus
Stadt und Land elerge x ſind zahlreiche Meldungen über
Plünderung en von Geſchäften, Gutshäuſern und Wohnungen
eingelaufen. Auch ſind erneut deutſchgeſinnte Oberſchleſier in
dieſem Gebiet mißhandelt und verſchleppt werden. In den
rn Kreiſen iſt die Lage im weſentlichen unverändert. Der
Ort Fiſcheret, nördlich von Koſel We mußte unter dem Druck

wiſchen Aufrührer von den deutſchen Verteidigern ge
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iderſtand zu ſtoßen. Der ge

Zwiſt im Ententelager
Amerika mag die Wahrheit nicht hören

W. London, J Juni.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, forderte Senator Mae

Lell ar in ſeiner Rede die Abberufung des amerikaniſchen Vot
ſchafters in London Harvey wegen ſeiner Rede bei dem Eſſen
der Filgrim, die eine Verleumdung der amerikaniſchen Regie
rung ſei. Harbeh ſei zum Vertreter ſowohl der amerikani-
ſchen Regierung als des amerikaniſchen Volkes ungeeignet.
Reuter zufolge wird in zahlreichen Kreiſen der Vereinigten
Staaten die Rede des amerikaniſchen Botſchafters in London
ſtark kritiſiert. „New-York Times“ nennen die Auslaffungen
Harveys über ben Grund des Eintritts der Vereinigten Stagten
in den Krieg einen Fehler, ſchlimmer als ein Verbrechen

i

Nach Meldu des NewYork Herald“ aus Waſhingto
ſollen die Länder Lateinamerikas ihren Austritt aus dem Völker
bund vorbereiten. Sie neigten zum Anſchluß an die Jdeen des
Präſidenten Harding über eine Geſellſchaft der Nationen.
Mehrere Diplomaten der lateinamerikaniſchen Länder hätten
bereits über die Angelegenheit mit dem Staatsdepartement der
Vereinigten Staaten verhandelt. Die Rede des Bot-
ſchafters Harvey in London wie die Annahme, daß Präſi
dent Harding dem Völkerbund endgültig den Rücken gekehrt habe,
ſollen nach dieſen Diplomaten die Gründe für die neuerdings
eingenomene Haltung dieſer Länder ſein.

Die deutſche Milliarde
und der Entente-Kurs

w. Paris, 2. Juni.
Wie die „Chicago Tribune“ mitteilt, iſt die Reparations

komuniſſion ſeit der Zahlung der erſten deutſchen Milliarde in
Gold eifrig beſchäftigt, ein Mittel gegen entſtehende Kurs
verluſte zu finden. Die deutſchen Darlehen ſeien nach dem
Durchſchnittskursſätzen vom 23. i berechnet. Seitdem hätten
ſowohl das engliſche Pfund wie der amerikaniſche Dollar ange
zogen und auch die ſkandinaviſche Währung ſei bedeutend
ſtiegen. Der holländiſche Gulden ſei leicht gefallen, ebenſo der
italieniſche Lire, während der Peſeta ein wenig im Kurs ge
wonnen habe. Die Reparationskommiſſion habe geſtern in der
Angelegenheit beraten. Man nehme an, daß der Verluſt von
den Alliierten getragen werden müſſe.

wirth unterſagt die
Anſchluß-Abſtimmungen

88 w. Wien, 2. Juni.Der deutſche Reichskanzler richtete im Wege der
öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin das dringende Erſuchen
an die öſterreichiſche Bundesregierung, mit Rückſicht auf die
gegenwärtige internationale Lage Deutſchlands und die zur
Ordnung vorliegenden aktuellen Fragen alles aufzubieten, damit
weitere Abſtimmungen in den einzelnen Ländern über den An
ſchluß an Deutſchland unterbleiben.

CÜXnn—ncccuCrCkſfcc>CxaxkxgpgOm m onDemokratiſche Manöver
„Daß die Parteien der Regierungskoalition dem Pro-

dramm des Kabinetts Wirths vollinhaltlich zuſtimmen, iſt
von vornherein gegeben.“ So ſchreibt die „Voſſiſche Zei
tung“ in ihrer heutigen Morgenausgabe. Daß die Demo-
kraten das als beſondere Tatſache hervorheben, verdient der
Veachtung. Das Kabinett Wirth iſt demnach recht ſtützungs
bedürftig, was ja ſehr verſtändlich iſt, aber aus demokrati-
ſhem Munde doch noch anders klingt, als wenn es jemand
anderes ſagte. Es liegt den Demokraten recht viel daran,
daß Wirth ſich hält und deshalb arbeiten ſie mit allen Mit
teln, um ſeine Stellung zu ſichern. Jm Zuſammenhang
damit iſt das Folgende recht bedeutſam. So läßt ſich die
Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichten:

Jn hieſigen (Pariſer) politiſchen Kreiſen nimmt man an,
daß Frankreich die Aufhebung der April-Sanktionen vor
ſchlagen wird, ſobald Deutſchland die für den 30. Juni ge
forderten Abrüſtungsmaßnahmen durchgeführt hat.

Wider beſſeres Wiſſen werden hier Meldungen von den
Demokraten in die Welt geſetzt, damit nur ja alles geſchieht,
um Deutſchlands Elend vollkommen zu machen Dieſe demo-
kratiſchen Gefühlshelden werden nie klug. Durch ihre Poli-
ik fiel Deutſchland und fällt immer tiefer. Jhr Wahlſpruch
ſt, noch mehr tun als verlangt wird. Und dabei denkt der
Franzoſe gar nicht daran, ſeine „Sanktionen“ aufzugeben.
Man braucht bloß die Vorgänge in Düſſeldorf genau zu
berfolgen, dann weiß man, was Frankreich will. Oder ſieht
das vielleicht nach Aufhebung der Sanktionen“ aus, wenn

die Franzoſen in Düſſeldorf, wo reichlich Kaſernen
vorhanden ſind, noch neue Kaſernen bauen laſſen? Man
aucht ferner nur die franzöſiſchen Parlamentsreden genau

ju verfolgen, um zu ſehen, wohin Frankreichs Kurs geht.
Nicht Abbau der „Sanktionen“, ſondern Ausbau. Das
kuhrgebiet iſt Frankreichs Ziel. Mag Deutſchland auch
les erfüllen, mag es noch mehr erfüllen, die Beſetzung des
Ruhrgebietes kommt trotz alledem. Und gerade hier wirkt

dieſe demokratiſche Sklavenpolitik verheerend. Frankreich
weiß wohl, was es tut, wenn es heute noch nicht einrückt.
Die demokratiſchſozialiſtiſche Mißwirtſchaft in Deutſch
land hat Frankreich den teufliſchen Plan eingegeben. Wird
das Ruhrgebiet heute beſetzt, ſo weiß Frankreich, daß ihm
das ſo gut wie nichts einbringt. Alſo wartet es und läßt ſich
von ſeinen demokratiſchen Lakaien in Deutſchland erſt ein
mal gründlich vorarbeiten. Wenn es dann alles und noch
mehr bekommen hat, dann tritt es ſelbſt in Aktion, und dann
wird das Jammern der Demokratie zu ſpät ſein. Dieſe
ſozialiſtiſch- demokratiſche Jnternationalität iſt Deutſchlands
Voerderb. Deutſchland kann nicht geſunden, ehe es nicht ſich
von dieſen Ketten befreit hat. x

Die Franzoſen im neubeſetzten Gebiet
w. Düſſeldorf, 2. Juni.

Der Friedensvertrag ſieht eine Ausdehnung der Beſetzung
rheiniſcher Gebiete über die feſtgelegte und genau bezeichnete
Grenze hinaus nicht vor. Trotzdem hat die Entente die
ſogenannten „Sanktionen“ verhängt, um Deutſchland zur An
nahme ihrer Forderungen zu zwingen. Nachdem Deutſchland
das Ultimatum angenommen und ſich verpflichtet hat, die ihm
darin geſtellten Forderungen zu erfüllen, fällt jede Berechtigun
zur Aufrechterhaltung der Zwangsmaßnahmen weg. Englan
hat daber angeregt, die Rheinzollgrenze aufzuheben und die
neubeſetzten Gebiete zu räumen. Frankreich weigert ſich jedoch,
auf dieſe Anregung einzugehen. Das Verhalten der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörden im neubeſetzten Gebiet läßt vielmehr darauf
ſchließen, daß ſie ſich dort für eine längere Zeitdauer feſtzuſetzen
beabſichtigen. Gleich in der erſten Zeit verlangte der franzöſiſche
Oberbefehlshaber von der Stadt Düſſeldorf den Bau einer
Kaſerne, deſſen Koſten ſich auf 12 Millionen ſtellen. Dabei
iſt zu erwähnen, daß die Franzoſen in Düſſeldorf zwei
Kavallerie- eine Infanterie und eine Artilleriekaſerne, ferner
über 320 Schulklaſſen und zahlreiche Säle mit Truppen belegt
haben, unter denen ſich verhältnismäßig zahlretche Mannſchaften
der für den geplanten Ruhrvormarſch mobiliſierten Jahresklaſſe
1919 befinden. Angeſichts dieſer Tatſache kann nicht oft genug
darauf hingewieſen werden, daß die Aufrechterhaltung der Zoll-

renze am Rhein und die Beſetzung der Gebiete um Düſſeldorf,Zu hre und Ruhrort eine gröbliche Verletzung des
erſailler Vertraas bedeutet.

kau

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80. Fernruf Amt S r. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaal

Das Vordringen des Judentums
z II.

Der Einfluß des Judentums in Halle
Die Verbindung, die wir zwiſchen der inkernakio

nalen jüdiſchen Hochfinang und dem Kommunismus im
Falle Rathenau im großen hergeſtellt ſahen, konnten wir
im kleinen ſeit Jahr und Tag in unſerer unmittelbarſten
Umgebung beobachten. Uns iſt bereits im erſten Viertel
jahr nach der Novemberrevolution 1918 eine Liſte be
kannt geworden, in welche zahlreiche jüdiſche Geſchäftsleute
in Halle erhebliche, zum Teil große Beträge für die Unab
hängige Sozialdemokratie in Halle gezeichnet hatten,
darunter auch zwei Firmen, die in der öffentlichen Mei
nung zu den ſogenannten vornehmen Juden zählen und
demzufolge auch auf die Kundſchaft aus nationalen Kreiſen
Wert legen. Daß ſolche Sympathie durchaus auf Gegen
ſeitigkeit beruhte, konnte man bei den nächſtjährigen
ſozialiſtiſchen Märzunruhen in Halle beobachten. Als die
Straßenplünderungen begannen, waren in der erſten Nacht
nur nichtjüdiſche Geſchäfte ausgeraubt worden, während die
jüdiſchen inmitten der Verwüſtungen unverſehrt dalagen.
Erſt in der zweiten Nacht, als der kommuniſtiſche Mob in
ſeiner blinden Zerſtörungsgier nichts Deutſches mehr vor
fand, kamen auch einige jüdiſche Geſchäftshäuſer an die
Reihe. Dieſelbe Beobachtung war bei den diesjährigen
Märzunruhen auch in Eisleben zu machen: während am
Marktplatz die deutſchen Geſchäftshäuſer gebrandſchatzt und
geplündert waren, ſtand mitten in dem Chaos in ſtolzer
Unberührtheit das Warenhaus der Firma Goldſtein. Es
iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß der zurückliegende
Märzaufruhr der Kommuniſten im weſentlichen von Mos-

in Szene geſetzt und finanziert worden war. Daß
die Kommuniſten aber auch von einheimi-
ſchen Juden Geld erhalten haben, hat man
häufig genug überſehen. Und doch iſt dieſe Seite
der Sache keineswegs unweſentlich. Während beiſpiels
weiſe der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ in Halle
täglich zu Umſturz, blutigem Terror und Bürgermord auf
reizte, wurde er von jüdiſchen Geſchäfts
leuten täglich mit Jnſeraten geſhveiſt. Uns
iſt nicht eine einzige jüdiſche Firma in Halle bekannt, die
im „Klaſſenkampf“ nicht inſeriert hätte. Durch dieſe
oft ſeitengroßen Jnſerate ſind ungeheure
Summen in die Kaſſe der Kommuniſten ge-
floſſen, die ihnen bei der blutigen Aktion während des
Oſterfeſtes ſehr zuſtatten kamen. Der Klaſſen
kampf“ würde garnicht erſt lebensfähig ge-
worden ſein und würde ſein verbrecheriſches
Treiben nicht haben forxtſetzen können,
wenn ihm durch die jüdiſchen Jnſerate nicht
immer wieder neues Blut in Geſtalt von
Geld zugeführt worden wäre. Für die Aus-
führung der kommuniſtiſchen Aktion in Mitteldeutſchland
war es ſchließlich durchaus gleichgültig, ob das dazu er
forderliche Geld von Moskauer oder Hallenſer
Juden gekommen iſt. Daß die Beziehungen zwiſchen
Judentum und Kommunismus keineswegs zufällig, ſondern
mit voller Abſicht und Bewußtheit geknüpft werden, hat
kein geringerer als der Vorſitzende des „Zentralvereins
deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ in Halle, der
Rechtsanwalt Albert Müller alſo ein hervorragender
Vertreter der jüdiſchen Jntelligenz, die in der ganzen Welt
unter ſich eng zuſammenhängt (vgl. Rathenaus „300 Män-
ner“) mit den Worten beſtätigt, daß „Juden und
Kommuniſten doch denſelben Feind“ hätten.
Worin dieſer gemeinſame Feind erblickt wird, haben wir
namentlich in Halle recht oft beobachten können: er iſt
das bewußte nationale und völkiſche
Deutſchtum! Jmmer wenn hervorragende Führer der
völkiſchen Bewegung hier ſprachen, ſind die Verſamm-
lungen von jüdiſcher Seite durch bezahlte kommuniſtiſche
Arbeiter zu ſprengen verſucht worden. Jn einem Falle iſt
ſogar polizeilich feſtgeſtellt worden, daß die Apparate zum
Lärmmachen von einem bekannten jüdiſchen Geſchäftshauſe
in Halle geliefert worden waren. Es war dies dieſelbe
Firma. die ſpäterhin denjenigen ihrer Angeſtellten mit
Kündigung drohte, die Mitglieder des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes bleiben wollten.

Es iſt bekannt, daß der größte Teil der einflußreichen
Judenſchaft ſeit etwa Jahresfriſt von der Demokratiſchen
Partei zur Deutſchen Volkspartei abgewandert iſt.
Auch zur Deutſchnationalen Volkspartei wären Juden ge
kommen, wenn dieſe Partei Juden aufnehmen würde. Die
Juden haben ein ſehr feines Empfinden für den Um



ſhwung der Volksſtimmüng, und da die nationale Strömung

immer mehr an Boden gewinnt und ihr ſchließlich die Zu
kunft gehören wird, ſo verfuchen die Juden ſchon jetzt, ſich
in ihr feſtzuſetzen und die Führung zu erlangen, was ihnen
in der Deutſchen Volkspartei zu einem weſent
lichen Teil auch bereits gelungen iſt. Was ihnen an innerer
nationaler Ueberzeugung fehit, das ſuchen ſie durch bom

baſtiſche nationale Phraſen und Geſten zu vertuſchen. Mit
ſolchen Mitteln hatten ſie es ſeinerzeit auch erreicht, in die
unmittelbarſte Umgebung Kaiſer Wilhelms II. vorzu
dringen und ſich in monarchiſchem Glanze zu ſonnen. Wer
die früheren Kaiſergeburtstagsartikel in der demokratiſchen
„Saalezeitung“ nachlieſt, muß zu der Anſicht gelangen, daß
es in untertänigſter Liebedienerei kaum noch höher hinauf-
geht. Die Sachlage hat ſich nun nach Jahresfriſt ſo ver
ſchoben, daß heute faſt alles das auf die Deutſche Volks
partei zutrifft, was vorher von der Demokratiſchen Partei
geſagt werden mußte. Die Volkspartei hat zwar
immer noch einige deutſchvölkiſche Gedanken in
ihrem Programm. Durch die Maſſenabwanderung der
Juden zur Deutſchen Volkspartei aber wurde bewirkt, daß

die denutſchvölkiſchen Programmpunkte
dieſer Partei praktiſch außer Kraft geſetzt
wurden, wodurch eine Angleichung der Deutſchen Volkspartei
an die Demokraten und Sozialdemokraten erfolgte. Der
Scheinkampf der Deutſchen Volkspartei gegen die
Sozialdemokratie wurde auch durch das wiederholte Be
mühen Dr. Streſemanns um Einbeziehung der Sozial
demokratie in die Regierung beſtätigt. Auch der Umſtand,
daß der Abgeordnete der Deutſchen Volkspartei im Regie
rungsbezirk Merſeburg, von Kardorff, am 10. Mai für die
Annahme des Entente-Ultimatums geſtimmt hat, gehört
in das hier gezeichnete Bild hinein.

Gerade in Mitteldeutſchland macht das Judentum
gegenwärtig ungeheure Anſtrengungen, um ſeine Macht
poſition immer mehr zu erweitern. Be zeichnenderweiſe ge
ſchehen dieſe Bemühungen unter nationalem Deckmantel
und unter Vorſpann von Kreiſen der Deutſchen Volkspartei.
Das Judentum hat hier zu ſeinem alterprobten Mittel der
Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung durch die Preſſe
zttrückgegriffen. Von zwei Zentren aus wurde dieſer
Kampf gegen den völkiſchen Gedanken in An
griff genommen: von Erfurt und von Halle aus. Jn
beiden Städten wurde durch Geld, deſſen Herkunft man in
Dunkel hüllte, eine Zeitung neu ins Leben gerufen bzw. aus
demokratiſcher Hand erworben, die mit geräuſchvollem natio-
nalem Phraſengeklingel die eigentliche Abſicht der Hinter
männer zu verhüllen trachtete. Jn der Stadt Halle iſt es die
„Halliſche Allgemeine Zeitung“, die vor etwa eineinhalb
Jahren von dem demokratiſchen Hendel-Verlag, wo ſie zu
ſammen mit der „Saalezeitung“ erſchien, gekauft wurde.
Jn Erfurt iſt es den gewiegten Geſchäftsleuten ſogar ge
lungen, deutſchnationales Geld für das nationale Aller-
weltsblatt feſtzulegen! Es wird großer Wachtſamkeit be
dürfen, damit etwas ähnliches nicht auch in Halle geſchieht.
Die Gefahr lag bereits mehr als einmal vor. Da die „All
gemeine Zeitung“ in Halle aber nicht den Erfolg erzielte,
den man von ihr erwartete, ſo haben intereſſierte Kreiſe noch
mehr Geld in ſie hineingeſteckt, um ſie unter Zurück-
drängung unſerer „Halleſchen Zeitung“ zu ver
breiten.) Man weiß, wie unſere „Halleſche Zeitung“ von
dem tödlichen Haß der geſamten Judenſchaft verfolgt wird,
wie die Judenſchaft kein Mittel unverſucht läßt, um uns
zugrunde zu richten, weil wir nicht nur das Worte „Jude“
auszuſprechen wagen, ſondern die politiſche Lage unge
ſchminkt ſo darſtellen, wie ſie tatſächlich iſt, und dabei auch
die Herrſchaftsſtellung des Judentums immer wieder her

vorheben. Die „Allgemeine Zeitung“ dagegen iſt der
Judenfrage immer ängſtlich aus dem Weg gegangen, ſie hat
es ſogar für nötig erachtet, aus Vereinszuſchriften des
Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes in Halle, die auch
uns zugingen, das Wort „Jude“, wo es darin vor
kam, herauszuſtreichen! Da neuerdings die „All-
gemeine Zeitung“ mehrere Millionen Mark aus Kreiſen er
halten hat, in denen Juden großen Einfluß beſitzen, ſo iſt
damit zu rechnen, daß der deutſchvölkiſche Ge
danke noch mehr als bisher in einem allgemeinen natio
nalen Phraſengeſchwirr untergehen wird. Das Ziel der
Hintermänner der Allgemeinen Zeitung“ iſt die Zugrunde-
richtung unſerer „Halleſchen Zeitung“, weil man damit
den deutſchvölkiſchen Kern in Mitteldeutſchland zu vernichten
hofft. Das Mittel dazu iſt einerſeits ein lautes Betonen
des nationalen Gedankens nach dem Muſter der demokrati
ſchen Kaiſergeburtstags- Artikel und Reden der Vorkriegs
zeit, um dem biederen Bürgersmann Sand in die Augen zu
ſtreuen, andererſeits eine Abgabe der Zeitung weit unter
dem Herſtellungspreis, um dadurch der Bevölkerung vor
zuſpiegeln, daß unſere „Halleſche Zeitung“ zu teuer wäre,
obwohl deren Bezugspreis in Wirklichkeit kaum die Papier
koſten deckt. Da nunmehr Geld genug hergegeben worden
:ſt, kann die „Allgemeine Zeitung“ ja auch ruhig mit mehre-
ren Millionen Unterbilanz jährlich abſchließen: wenn nur
der Zweck erreicht wird, einmal das Blatt. welches ſich die
Verbreitung des deutſchnationalen und deutſchwölkiſchen Ge
dankens zum Ziele geſetzt hat, aus dem Wege zu räumen,
und zum anderen die Bevölkerung in der Judenfrage irre-
zuführen. Beide Mittel, namentlich die Anwendung von
Schleuderpreiſen zur Vernichtung eines unangenehmen

Konkurrenten, ſind echt jüdiſch. Die Oberleitung ſowohl
der „Allgemeinen Zeitung“ in Halle wie des Erfurter
Blattes liegt in den Händen desſelben Herrn Heimann.

Wir zweifeln nicht, daß dieſe Fiſchzüge des Judentums,
und ſollten ſie auch in noch ſo trübem Waſſer erfolgen, doch
nur dasſelbe Ergebnis haben werden wie jene Arbeit des
bibliſchen Petrus, der angeſtrengt die ganze Nacht gearbeitet,
aber nichts gefangen hatte. Die völkiſch und national ge
richtete Bevölkerung wird ſich durch keine Sirenenklänge
noch ſo einſchmeichelnder Art, die wir in Halle nächſtens wohl
hören werden, vom Judentum und deſſen Helfern einfangen
laſſen, ſondern wird, eingedenk der großen Gefahr, die das
Judentum für unſer deutſches Volk bedeutet (die Er
nennung Rathenaus zum Aufbauminiſter hat dieſe Gefahr
wieder einmal umverhüllt gezeigt!) unſerer „Halleſchen
Zeitung“ die Treue halten, die auch unſere „Halleſche Zei
tung“ dem nationalen und völkiſchen Gedanken und der
nationalen Bevölkerung in guten und böſen Tagen bewahrt
hatte. „Treue um Treue!“ An dieſem altgermani-
ſchen Grundſatz werden auch die noch ſo fein ausgeklügelten
Pläne des Judentums zuſchanden werden.

Leinerts Enthüllungen
über die Welfenumtriebe

Jn der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Landtages
machte der Abg. Leinert (Soz.) intereſſante Enthüllungen
über die Zuſtände in Hannover, wo Welfen und Kom
muniſten Hand in Hand arbeiten. So ſei ihm im
März vorigen Jahres die Präſidentſchaft für die
neu zu gründende Hannoverſche Republik von der Deutſch
Hannoverſchen Partei angetragen worden. Dieſe Pläne
habe er durchkreuzt. Der Redner gibt eine Darſtellung von
den Vorgängen, als er von der Deutſch-Hannoverſchen Par
ten aufgefordert ſei, an der Errichtung der Republik in Han
nover mitzuwirken. Später ſei von dieſer Partei erklärt
worden: wir haben Herrn Leinert die Hand gereicht, aber
nicht einmal den kleinen Finger bekommen. Die gericht-
liche Aufklärung der Dinge iſt durch die Amneſtie verhin-
dert worden. Abgeſandte der welfiſchen Par-
tei ſind auch bei dem franzöſiſchen General
in Mainz geweſen, um die Wiederherſtellung der

hannoverſchen Selbſtändigkeit mit Hilfe des Auslandez zu
erreichen. Was den Funddiebſtahl betrifft, ſo habe er Brief
von hannoverſchen Adligen, in denen von einer Wiederhe
ſtellung der hannoverſchen Monarchie geſprochen wurde, tat.
ſächlich veröffentlicht. Dieſe Briefe habe er erhalten von
einem Abgeordneten der preußiſchen Landesverſammlung, der
ſie gegeben hat. Er habe ſie politiſch benutzt. Der Etfol
der Veröffentlichung war der Rückgang der Deutſch- San
noverſchen Partei bei den letzten Wahlen um über 40 000
Stimmen.

Ferner wurde geſtern der Antrag des deutſchnationalen
Abg. Lüdicke auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die
Stärkung der Selbſtändigkeit der Verwaltungsbezirke in
h ertin und die Beſchränkung der Zentralgewalt be
raten.

Die Entente gegen Bayern
München, 2. Juni.

Da der Miniſterpräſident v. Kahr verreiſt iſt, mußte heute
ſein Stellvertreter, der Kultusminiſter folgende Erklä rung
des bieſigen engliſchen Botſchaftsrates Studz
entgegennehmen:

„Jch bin beauftragt, kategoriſch zu erklären, daß die Anwen
dung der Sanktionen nur vermieden werden kann, wenn Bayern
die im Ultimatum geforderten Bedingungen reſtlos erfüllt, d. h.
die Einwohnerwehren nicht nur entwaffnet, ſon:
dern auch auflöſt.“

Im Auftrage ſeiner Regierung gab der hieſige franzöſiſche
Geſandte Dard eine ähnliche Erklärung ab, die noh
brüsker klang. e

Die politiſche Unruhe wegen der bevorſtehenden Entwaffnder Fpwehnerweobren ve eht fort. Die Einwohnerwehren h
in München wie auch in Bayern halten fortgeſetzt Beratun en ab,
e en werden in der rn Mittelpartei Verhandlungen

rüber geführt, was zu tun ſei. Die r in Bayern gegen
erlin iſt eine äußerſt gereizte, da man davon überzeugt iſt,

obne eine gewiſſe Hetze der jüdiſch- ſozialiſtiſchenPreſſe in Berlin gen die bayriſche Einwohnerwehr deren
nung von der Entente niemals gefordert worden
wäre.

Das Urteil im dritten Leipziger Prozeß
W. Leipzig, 2. Juni.

Jm Prozeß Neumann wurde heute mittag 12 Uhr
das Urteil verkündet. Der Angeklagte wurde wegen Miß
handlung Untergebener in zwölf Fällen und wegen Beleidi-
gung eines Untergebenen zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt, im übrigen freigeſprochen. Die er
littene Unterſuchungshaft wird auf die Strafe angerechnet.

Belgiſche Lügenberichte über Deutſchland
w. Brüſſel, 1. Junt.

Die „Nation Belge“ meldet, daß angeblich in einem Keller
in Frankfurt a. M. 400 Luftſchiffmotore gefunden worden ſeien.
Sie gibt im Hinblick auf dieſe Meldung einen Ueberblick über
verſchiedene ins Leben gerufene militäriſche Organiſationen, die
Deutſchland angeblich zur Wettmachung der durch den Verſailler
Vertrag geforderten Entwaffnung geſchaffen habe. Das Reich
habe nur nominell die zugeſtandenen 100 000 Mann unter den
Waffen, tatſächlich beſitze es zwanzigmal ſo viel. Die Kontrolle
müſſe weit ſchärfer durchgeführt und ein beſonderes Augenmerk
auf die Herſtellung von Luftfahrzeugen gerichtet werden. Ee
dürfe aber nicht wieder vorkommen, daß, wie nach der Schlacht von
Jena, man das deutſche Heer zu gering einſchätze und daß dieſes
nach ſieben Jahren in der hundertfachen Stärke erſtehe.

Deutſchland hat gerade in den letzten Tagen zahlreiche Be
weiſe dafür geliefert, daß es den feſten Willen hat, den Friedens
vertrag zu erfüllen. Derartige in keiner Weiſe beſtätigte Lügen-
berichte unſerer ehemaligen Feinde beweiſen nur, daß man dem
eigenen Volk eine Anſicht von Deutſchlands Gefährlichkei
ſuggerieren will, um die Raubpolitik der Regierung Deutſchland
gegenüber ungeſtört fortſetzen zu können.

Die deutſchen Kriegsgefangenen, die noch nicht in die Heimat
zurückgekehrt ſind, beziffern ſich noch auf etwa 4000. Hiervon be
finden ſich 2000 in der Ukraine, 1800 in Ziskaukaſien, 200 ir
Sibirien, 180 in Frankreich (Avignon). Von den Gefangenen in
Sibirien haben faſt alle auf Heimkehr verzichtet, die übrigen

Den 3 m er in der r r R gnnſung der Strafgefangnen in Avignon iſt von Frank.
reich abgelehnt worden. Die deutſche Regierung will jedoch neue
Schritte unternehmen.

Kriadne auf Naxos
Oper von Richard Strauß

Zur Erſtaufführung im Stadttheater Halle
Das Jneinandergreifen von Drama und Stegreifluſtſpiel,

das die Eigentümliſchkeit der „Ariadne auf Naxos“ ausmacht, hat
ſeinen äußeren Anlaß bekanntlich in einer protzenhaften An
wondlung des „veichſten Mannes in Wien“. Seine innere Not
wendidkeit nachzuweiſen, blieb dem Dichter und dem Tonſetzer
vorbehalten. Während der erſtere ſich mit einer wechſelnden
Folge von Ernſt und Scherz begnügen mußte und die Handlung
nicht aus der ſelbſtauferlegten Feſſel einer willkürlichen Laune
zu befreien vermochte, gelang es dem letztern, die Zwieſpältig-
keiten der Geſchehniſſe vollkommener zu überwinden. Die Aus-
drucksmöglichkeiten der Muſik, die nach dieſer Richtung hin in
beſcheidener Weiſe ſchon früher erprobt wavren, boten dazu be
queme Handhabe. Freilich, ohne Opfer geht es auch ür Richard

Strauß nicht ab. Jm Grunde genommen zerſtört er doch jedes
mal die Wirkungen der Ariadneſzenen, ſobald das luſtige
Zwiſchenſpiel durch ſeinen Uebermut die ſeeliſche Entwicklung
des Dramas auseinanderreißt. Wegen der mit herrlichen Klang-
wundern erfüllten Muſtk, die gerade dieſe ernſten Abſchnitte
ſchmückt, iſt das aufrichtig zu bedauern.

Der kleinen Oper wieder einen Platz in Spielplan gewährt
zu Haben, iſt ein Verdienſt unſerer Jntendang. Offenbar war
auch für die Vorbereitung des Werkes viel Mühe und Sorgfalt
aufgewendet worden, ſo daß in allem Weſentlichen befriedigende
Ergebniſſe erzielt wurden. Die Aufführung von ſtiofflicher
Erdenſchwere zu befveien und ſie in jenen beſtrickenden klanglichen
Zauber aufzulöſen, die dem Komponiſten bei der Niederſchrift
vorgeſchwebt haben mögen, glückte nur teilweiſe. Das Orcheſter,
deſſen Kammerbeſetzung doch ein deutlicher Wink ſein ſollte,
faßte ſeine Aufgabe viel zu derb an, ſo zuverläſſig es auch
Kapellmeiſter Oskar Brauns gutem künſtleriſchen Willen
folgte. Auf der Bühne fehlte es mehrfach an dem ſtimmlichen
a er dieſer Muſik erſt ihren vollen Reis verſchafft.

Ueber Mittelmäßigkeit hinaus ragten nur Maria Günzel-
Dworski und Hanns Nietan aus Deſſau. Unſere dra
matiſche Sängerin ſchuf eine Aviadne von ergreifender künſtle-
riſcher Bedeutung. Edel in der Bewegung, innerlich im muſika
liſchen Ausdruck und vornehm in der techniſchen Behandlung des
Tones hatte dieſe treffliche Leiſtung ihr wertvolles Gegenſtück in
dem ſieghaften Bacchus Hanns Nietans. Den jungen Kompo
niſten des Vorſpiels gibt Anna Enghardt ganz lebendig, nur
müßte mehr ſtimmliche Rundung und ſeliger Ueberſchwang in
der Gefühlsausſprache vorhanden ſeir. Wie ſich Eliſabeth
Schwarz mit ihrer ſehr ſchwierigen Rolle abfindet, iſt beſter
Beachtung würdig. Daß trotzdem dieſe Zerbinetta nur mäßigen
Rang beſitzt, iſt dem Geſamteindruck der Oper nicht förderlich.
Aus der Zahl der Nebenfiguren, die meiſt befriedigend verkörpert
wurden, hätte ſich der Muſiklehrer mehr herausheben können.
Ziemlich ſchwach war die Najade, die nach ſüßem Klang und
leichtem Fluß der molodiſchen Linie ſtreben müßte. Die Vor
ſtellung hatte nur ſpärlichen Beſuch angelockt, erfreute ſich aber
ſtarken anhaltenden Beifalls Prof. Dr. W. Kaiſer.

Der Kffenbaron
Poſſe mit Geſang und Tanz von Guſtav Bertram.

Eröffnung der Operettenſpielzeit im Walhalla
Gs iſt ganz gleich, wann Du ins Theater kommſt, nach dem

erſten Aufzug oder während des zweiten. Denn es dauert keine

Se a ſehr Ah See h ehe Wenntie iſt näm eigentlich ü ine.Die Hauptſache: Der m. findet nicht auf der Bühne
ſtatt. Sondern irgendwo Aber man hat ſchon an den
Vorbereitungen dazu genug ich wollte ſagen: ſchon die Vor
bereitungen dazu bieten genug um einen Abend zu füllen.
Wenn ſich z. B. eine niedliche Putzmacherin als kleiner Affe
verkleidet und einem bedeutend größeren allein dadurch, daß ſie
ſich mitten auf den Tiſch ſetzt und ſich mit Verlaub zu ſagen

kratzt, den Kopf verdreht.
Oder wenn das Studium der Darwinſchen Abſtammungs-

lehre und der Fortentwicklung der Menſchheit eine Schwieger
mutter in unglaubliche Aufregung verſetzt.

Und dann wiſſen Sie, was ein Affentrott iſt?“ Der hat

nämlich gerade noch gefehlt. Wenn die ſelige Terpſhchore hyperthropiſch veranlagt geweſen wäre, hätte ſein natürlich ſchon
damals getanzt.

Aber wer an ſchaurigſchönen Bewegungen großer und
kleiner, dicker und dünner menſchlicher Körper Gefallen findet
wird w. ſein. Die Tängze ſind überhaupt ſo ziemlich das
Wichtigfte. Den ganzen Abend: Geſangsquintett und Singduett
urd wie ſie alle heißen. So ſchön war's, daß die Begeiſterung
auf der Bühne mindeſtens ebenſo groß war wie im Haus.

Die Muſtk ließ ſich anhören und weckte zumeiſt alte Erinne-
rungen „Guſtabv und Zinobig ſind das ſchönſte Liebespaar“.
Früher hätte man es nach der Melodie „Mädel aus dem Schwarz
wald“ geſungen. Oder man hörte „Liſett, Liſett, ach ſei
doch lieb und nett“ nach der Melodie des „Fröhlichen Land
manns“. Aber das iſt nur die bekannte Dublizität der Ereig-
niſſe ſonſt nichts weiter.

Der das Haus toben gemacht hatte und nachher einen großer
Lorbeerkranz umgehängt bekam, war Guſtav Bertram al
Baron Guſtav von Hochbein. Die Figur in dem
Cutawah und die Bewegungen toller konnte es kaum
kommen. Man hätte gar nicht ſo offiziell zu klatſchen brauchen
Auf allen Plätzen und Rängen herrſchte die größte Begeiſterung
Daneben ſpielte Marga Peter a. G. die kleine Putzmacherin
Alwin Pauli herzenbetörend. Suſi Sillmann als
Kammerzofe Liſette, Jacob Keſſenich als
Haller, Claire Löbe als Frau verw. von Walze, Ern
Alpmann als Geſchäftsmann Raſchermann und di

r e e t Deintheater wieder. Lothar Heberer.50 Jahre Verlag Gebr. Paetel. Die behannte
andlung Gebrüder Paetel (Dr.
W. 35, Lü 7, kann am 2.
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Provitz Sachen
Genoſſen wirtſchaft in der Provinz

Die unberechtigte Eheſchließung.
d. Halberſtadt, 1. Juni.

git welcher Leichtfertigkeit die nach der Revolution von den
demokraten beftellten Ge meindevorſtände ühres Amtes

Orten iſts micht viel anders Ein neues Beiſpiel gab
am Mittwoch vor der Strafkammer I des

gerichts Halberſtadt aus Eilsdorf i iſhers leben
etorſteher ſowohl wie den Gem

die Brautleute zuſammen, beurkundete die nötigen
gente und hieß die jungen Leute nunmehr abs richtig

r Verhalten des Geremeſerere
r att und ſavirkw. dan die ötigen Sintragungen ins Heivrats-

Ecſ ſpäter ſtellte ſich heraus daß dieſe Handlungsweiſe voll

war. Ghe wndvwaar mußte nochmal jedem Kindnt iſt, daß die Eheſchle eine heilige Handlung iſt, die
von dem eigens dazu betrauten Shandesbeamten vor
a d s wußte der Gemeinderat in De

nicht, einer Eheſchl Mmnderjähriger die
auhnis des Vaters oder Vormundes nötig iſt. So kam es

x zuſammenſchrieb, bei dem die Einwilligung des Vaters des

aus noch Alſo geſchehen

Jrriumnswerorderung fveigeſprochen
gegen den Gemeindevorſteher wurde abgetrennt. Es

len erſt Erm angeſtellt werden, in welcher Weiſe
W n ſein Amt auf ſeine Dienſtgeſchäfte hin

X Stsßen, 31. Mai. (Jn der geſtrigen Stadtver
tdnetenverſammkung) wurde an Stelle des Tierarztes
uſchath, der ſein Amt als eher freiwillig

mere eder er ſtädtiſchen Merelen iſt

4 Einnahmegabe wurde genehmigt und dem Kaſſierer Entlaſtung er
ilt. Die für 1920 erforderte einen ſchuß
2 Prozent der Grund Gebäude und Gewerbeſteuer; der

be wurde genehmigt. Ueber die Verhandlu des Städte
re denges in Bad e ſoll demnächſt i tet werden.
der Angelegenheit der Kirſchenverwertung wurde beſchloſſen,
r die er Stro öffentlich zu verpachten und die

rigen Nutzungen in

wurden Thon und Mußh ſowie Landwirt Schröter und Wiegemeiſter Krauße.
Dem

m t e T Antrag die ng der ſtädtin Turngeräte geſtat und eine Beleu Tn beriligt. chtungsbeihilfe von
d. Halberſtüdt, 1. Juni. (EGine GiſenbBeede hatte, ſ. ttwoch vor Stvaſkammer. De

t ein ü Ehrverluſt.treit um das Stark-
und

Köthen, 2. Juni. Deet Der Saſndirtsberein für Stadt und Krets Kothe
e h in a nachmittag abgehaltenen öffent
eres. Eine hl Wirte war gegen die Einführung desbieres ſie erblickten darin nur eine n eierte
teigerung; Preis würde bleiben, der Stamm-
9 Dieſe Anſchauung wurdeeinem Brauereivertveter widerlegt. Die Mehrheit der Ver

ung ſprach ſich aber dann doch
en Starkbieres aus. Auch über die Preisbi

wurde ein Verkaufspreis von
ftimmte für

telglas mit 1,75
gr Der Drauereipreis beträgtwitge Die ne gegenüber 180 Mk. für das jetzige acht

Deſſan, 1. Juni. (Der Kreis Deſſau die
ung eines Wohnungs und Vauamts, an deſſen itze

et LembkeDeſſau mit dem Titel Baurat treten ſoll. Die
tat balangieren mit rund 8 Millionen Mark. Aus dem

e ſenen Jahre iſt ein Manko von rund 48 000 Mark, das beim
enhaus entſtanden iſt, zu decken. Für die Anhaltiſche
eeiſenbahn Gemeinſchaft wurde eine Bürgſchaft für eine

J S r t tuberſtadt, 1. Juni. (Mit Lyſol vergiftet)die Wjährige Warenhauskaſſiererin Jda Löſcher hier. e
reeſtern aus der elterlichen Wohnung verſchwunden und
in den Spiegelsbergen tot aufgefunden. Die Tat ſcheint

Wer Ueberreizung verübt zu ſein.
e gelſtedt, 1. Juni. (Wieder einer!) Zum Gemeindevor
e nde der Erſte Schöffe Karl Bekurns (Soz.) mit fünf
en gewählt. Die vier bürgerlichen Stimmen hatten ſich
i Kandidaten zerſplittert. Die Verpachtung der Kirſch

ergab beim Rentier Fr. Hartmann 3780 Mk. ſtattz und beim Landwirt O. Krume 8060 ſtatt 1200 Mk. im

————“-—v h v ———„vèv(r

vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Nachdem die Börſen erſt ſeit kurzem befreit au

hatten, als durch die Annahme der Verbandsforderungen die
unſerem Wirtſchaftsleben von außen drohenden Gefahren abge
wendet worden waren, werden ſie von neuem durch überaus ein

ſteuerliche Pläne der Regierung in Unruhe verſetzt.
war ſich zwar von vornherein klar darüber, daß man die

Abwendung der außenpolitiſchen Bedrohung nur mit großen
ſteuerlichen Opfern der Allgemeinheit erkaufen konnte, jedoch
werden die verwickelten Probleme, die fich bei der Art der Ver
teilung der aufzubringenden Summen auf die einzelnen Volks
ſchichten und Berufsklaſſen ergeben, zweifellos noch Schwierig
keiten mancher Art mit ſich bringen. Es iſt nicht weiter ver
wunderlich, daß unter dieſen Umſtänden der kaum erwachte
Unternehmungsgeiſt wieder ſtark eingeſchüchtert wurde und die
Geſchäftstätigkeit auf allen Märkten ſich in engen u hielt.
Am ohlenkuxenmarkte ſtanden Lothringen Bergbau-
Aktien im Vordergrund des Jntereſſes, die bei außerordentlich
lebhaftem Geſchäft in ſehr großen Beträgen dem Markte ent
nommen wurden und die Woche mit einer Preisſteigerung von
etwa 40 Prozent verlaſſen. Von ſchweren Werten ſetzten ſich die
Käufe in Graf Bismarck fort, wobei der Kurs eine Steigerung
um etwa 10 000 Mark erzielte. Vereinzelte Käufe in Ewald,
Helene und Amalie und Graf Schwerin führten zu einer Er
höhung des Preisſtandes um etwa 3000--4000 Mark. Von mitt-
leren Werten machte ſich fortgeſetztes Kaufintereſſe bei angiehen
den Preiſen für Adler bei Kupferdreh geltend, während Langen-
brehan zu unveränderten Preiſen im Verkehr waren. Mehrfache
Umſätze zu ungefähr letzten Preiſen vollzogen ſich in JohannDeimelsberg, Caroius Magnus, Gottesſegen, Caroline, Alte
Haaſe und Trappe, während Blankenburg eine weitere Steige-
rung von etwa 1000 Mk. erzielten. Von linksrheiniſchen Unter
nehmungen mußten Moers den im Wochenverlaufe erzielten
Gewinn von etwa 1500 Mark faſt vollſtändig wieder hergeben.
Am Braunkohlenmarkte wurden ſtarke Käufe in mitteldeutſchen
Unternehmungen unter Bevorzugung von Leonhardt vorgenom-
mwen, die einen Gewinn von etwa 4000 M. erreichten, während
Michel, Veſta und Gute Hoffnung gleichfalls um etwa 2000 Mk.
angi konnten. Die Haltung des Kalimarktes wurde im
Wochenverlauf infolge zuverſichtlicherer Auslaſſungen eines be-
kannten Kaliinduſtriellen gelegentlich einer Gewerkenverſamm-
lung allgemein freundlicher. Jnfolge des knappen Angebotes ge
nügte eine gekinge Nachfrage, um eine allgemeine Befeſtigung
des Preisſtandes hervorzurufen. Auffallende Käufe wurden
beſonders in Neuſtaßfurt vorgenommen, die etwa 5000 Mk. ge

GlückaufSondershauſen ſchloſſen ſich der Bewegung
mit einer Steigerung von etwa 3000 Mark an. Beſonderer Be
ochtung erfreuten ſich die Werte der Wintershall-Gruppe, von
denen Alexandershall und Heiligenrode begehrt waren. Jn einer
Rei von mittleren Werten wie Hugo, Hohenfels, Einigkeit,
Volkenroda, Salzmünde, Walbeck, Heringen, Felſenfeſt, Hüpſtedt
und Siegfried J wurden mehrfache Meinungskäufe bei ge
beſſerten Preiſen vorgenommen. Eine ausgeſprochen ſchwache
Haltung zeigten dagegen die elſäſſiſchen Werte, von denen Marie
und Marie-Luiſe in einzelnen Stücken zu weſentlich ermäßigtenPreiſen die Beſitzer weſen Der Kaliaktienmarkt wies
bei größeren Umſätzen eine Belebung auf, von der beſonders

lleſche Kaliwerke, Ronnenberg, Hannoverſche Kaliwerke und
ügershall-Aktien mit Kursbeſſerungen von etwa 10—-15 Proz,

Vorteil ziehen konnten. Der Markt der Freiverkehrs-
werte, der ſtändig an Bedeutung zunimmt, hatte wiederum an

Geſchäft in Deutſche Maſchinenfabrik, WolfBuckau,
Kabelwerke Rheydt, Flender Brückenbau, Julius Sichel und
jungen Textil-Jnduſtrie Barmen (Tiag) Aktien.

Die freie Butter. Das Angebot des erſten freien Tages
war in Berlin nicht zu h Es kamen 1800 Pfund zur Ver
ſteigerung, die folgende Preiſe erzielten: 20,10-—16,7018,00
18,70 Mark. 880 Zentner blieben unverkauft, da die Molkereien
nicht unter den Preis von 18 Mark gehen wollten. Der Klein-
handelspreis dürfte etwa 21——22,50 Mark für das Pfund be
tragen. Auch in Halle wurde heute in den Geſchäften Butter
angeboten, allerdings zu höheren Preiſen.

Holzhäuſer für die zerſtörten Gebiete. Die Halleſche Han
delskammer gibt bekonnt: Die Wünſche des franzöſiſchen Wieder-
gufbauminiſteriums wegen Lieferungen für den Wiederaufbau
ind nun teilweiſe bekannt geworden. Zunächſt werden gegen000 kleinere und größere Holzhauſer gewünſcht. Firmen, die

ſich an dieſer Lieferung zu beteiligen beabſichtigen, wollen ſich
ſchnellſtens mit der Handelskammer in Halle a. S., Franckeſtr. 5,
in Verbindung ſetzen.

Weitere Ausdehnung der Jntereſſengemeinſchaft Meininger
Hypothekenbank--Preußiſche BodenCreditAktien-Bank. Wie ge
meldet wird, iſt der Eintritt der Nord deutſchen Grund Credit
Bamk in Meinigen in die vor einiger Zeit zwiſchen der Deutſchen

thekenbarnk in Meiningen und der Preußiſchen Boden
CreditAktienBank in Berlin abgeſchloſſene Jntereſſengemein
ſchaft unmittelbar bevorſtehend.

Die Kapitalserhöhung der „Phönix“, Akt.Geſ. für Bergbau
und Hüttenbetrieb. Die Aufſichtsvatsſitzung des „Phönix“, die
in der Frage der Kapitalsverdoppelung die der
Beſchlüſſe e ſoll, iſt auf den 3. Juni einberufen worden.
Die Wi e, die ſich von einer Aktionärgruppe gegen das
Projekt geregt hatten, ſollen laut Fft. Ztg. überwunden ſein.

Halleseche Notierungen, Halle a. S., 2. Juni 21.
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Volkswirtschaftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H. 2“,

Eigene Drahtmeldungen)]
Berlin, den 2. Juni 1921.

Rörsenvorberieht.
Bei nicht einheitlicher Kursbildung und ſtillem Geſchäft ift

die Grundſtimmung der Börſe überwiegend feſt. Beſonders am
Montanmarkt überwogen die Steigerungen; ſie betrugen bis
8 Prozent. Nur Hoeſch und Thale je 14 Prozent ungefähr
niedriger. Auf den übrigen Märkten waren die Kursverände
rungen belanglos. Deviſenpreiſe durchweg mächtig anziehend.

Vorkurse der Berliner Börse

4 2 t. I.59 D. Reichsanl. EKlbert Farben 438,004589,00Berl. Handelsges, Th. Goldsehmidt 658,00 651.50Comm. u. Privathk. Höchster Farbw. 423. 424.87
Darmat. Bank Allg. Elektr.-Ges. 289.75 237.00Deutsohe Bank Bergmann, Elektr. 30125 301.25Disconto-Ges. Sachsenwerk 2388.75 290.00Dresdner Bank Sehueckert 236,00 235 50Hambg. Pakett. Siemens Halske 2809,50 2383,50
Hansa Adlerwerke 24100Nordd. Lloyd Augsb.-Narnb. Ma. 431,00430.00Boohum. Guss Daimler 185.90 183.00Dteeh. Luxemburg Dtsoh. Waff. u. M. 522.00 625.00
Gelsenkirob. Bgw. Dynamit Nobel 344,50 345.00
Harpener Rirsoh Kupfer 328,75 324,20Laurahütte Koln-Rottweiler 373,00Manneswann Orenstein& Koppel 543,50 54100
Fhönix Rheinmetall 350,00Rheinstahl Deutsohe Kali 325,00 320.00A.-G. t Anilinf. Steaua Romana 935.,00Badisohe Anilin Otavi Minen 471.00 471.00

Devisen-Vorkurse
um rn2. 6. 21 r 6. 21Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 0 7 v 2195, 2167.80 2172.20Brüässel e 17 e 7 7 534 527.45 528.55Christiania 970, 962.50 964.50Kopenbagen 1130.00 1118.,85 1121.15Stockholm 1465, 1448,55 1451.45ndon 248,00 245., 246.New- Vor 63. 6336 63.441ar 58400 sSehweisg 1120,00 1106.,35 110865

Schifföverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
Reederei der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. S.) Angekommen aw
1. Juni 1921: Schleper Nr. 486, Schiffer A. Müller, mit Stück
Se von Hamburg; Schlepper Nr. 1976, Schiffer G. Peter, mi-

ückgut von Hamburg; Eilfrachtdampfer „Wettin“ mit Stück.
gut von Hamburg und Lübeck.

Elbſchiffahrt. Am 1. Juni trafen die Kähne Nr. 13, 15
58, 126 und 5745 in Aken ein.

Gewinn Auszug

x7. Preuf. Südd. (243. Preuſß.) Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. 13. ZHiehungstag. 81. Mai 1921.

u

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar ſe einer auf edie DLoſ er in den beiden4 Abteilungen I und
Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.

2 zu 800000 M 85766
3 zu 30000 M 2060409
2 au 15000 M 116979
4 zu 10000 M 76025 1006501

2 zu 5000 M Wer96 u 8000 R s617 7861 17811 22060 38308 86474 88880 46655 52074
62684 66190 60873 72282 79126 88811 80548 99892 107894 108490 117922
117576 119618 121340 136203 187211 140063 142463 1438045 160912 157043
157274 161209 181336 187428 189216 190757 194026 194566 207004 212228
214919 215216 217882 218600 2274868 284999 285601 2389150

182 zu 1000 M 12465 14862 16800 18018 20888 27984 80277 36004 36052
88750 40311 43941 44698 47860 40263 50969 51520 658004 68684 s0127
62358 68160 65008 66464 66627 67081 74285 74683 76260 76763 779090
81835 81617 85380 91327 91545 92500 94446 958377 97995 103242
116807 120949 181409 132226 132284 186665 136674 13097096 140698 143242
1456549 1496532 150290 163002 1654008 165041 155164 169040 181266
1822899 188074 186881 187262 102140 192329 192884 1909467 1909604 2065136
206544 207599 208192 210519 211522 217751 218707 220694 220881 221806
35797 226194 226645 226727 2267868 228771 231718 235262 238112 288242

1

248 zu 500 M 540 7800 7962 5664 10149 14849 165801 28562 28891
25018 27636 30709 81937 34150 87765 44464 44566 46178 46188 62368
5383383 58995 556609 60668 63352 64641, 67078 67415 69629 73418 74776
76241 75628 76818 77625 78636 79280 79858 80461 81966 83087 82847
85410 67220 89154 94889 99229 1011658 108091 108647 106037 107326
108524 100785 110525 110627 118910 116468 116452 118462 120468 125605
129461 180892 183758 136164 139039 189832 141526 1456594 146117 1651022
161848 167079 168264 1698009 169346 169692 1606839 161661 161802 161980
162260 162570 164056 167032 168686 170868 171061 172170 1765135 177086
179851 160190 184842 184937 167309 193848 194010 194368 1060345 107000
199666 201608 205717 205261 206119 207270 208013 2183166 2165668 219011
z 33306 222620 224186 234468 224847 236212 326842 226284 328863

2 8
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
12 zu 5000 M 16645 66782 668868 1765166 208996 218007
100 zu 3000 M 40890 21981 27184 865448 88999 40102 506583 58406 65060

76876 78698 82421 86664 87206 965851 1085658 1065140 108416 109319 110279
118827 118066 120660 124057 182166 182701 134862 187669 1465926 146047
148464 1526880 162168 171682 184472 1868176 188230 192262 194885 196128
202669 206961 217767 218263 226229 228227 229507 2296659 288592 287667

194 zu 1000 M 2400 7028 8475 10466 11417 18086 19127 22876 27889
80108 80734 824682 84460 41772 44670 45582 46808 47664 48529 60017
51405 653102 57371 69006 60320 62096 623462 66065 66666 72404 72819
78270 77311 78776 79547 80084 80248 838025 68197 08571 93678 97943
98049 100926 103525 108100 106586 111718 112938 113403 116926 116705
117700 121371 122942 125204 129105 1816831 186814 136966 141639 168057
156179 1657000 166650 160861 163516 163662 166278 171166 173900 1762380
179716 180689 183057 188636 190839 198800 194456 194676 196796 198265
198536 198769 199691 200158 201936 206886 210986 212689 216718 218869
224696 224981 250101 286041 2886599

2830 zu 500 M 1677 2474 6264 7910 8200 10856 14371 19936 20648
22022 23605 24050 26456 26824 29106 20116 81405 82022 32952 85192
375438 38933 39078 42202 48169 48764 58228 62640 64050 66412 68848
69218 66771 71138 73809 74308 779681 78236 79599 80418 81017 819656
86186 89034 91076 98779 94519 697268 1083721 1086808 110866 111638
114148 114860 117061 117360 120834 1246876 125314 126418
128191 120128 133649 188222 183941 186001 180898 189965 140827 144446
148793 1493465 157406 158890 161648 162456 162658 164270 165200 1654409
167004 172154 172696 173244 173817 1765447 176686 175613 177090 178138
178467 180817 182174 183583 189451 192441 196944 197712 198842 199770
200814 2070979 212771 218123 215243 216236 221686 226780 229007 229497
231307 383664 285088 286676 287603

Künſtliche zähne und Gebiſſe (Zahnerſatz)
ſchädigen die Geſundheit (Magen, Lunge), wenn ſie nicht ſtets mit
Hukraſol gereinigt und gründlich desinſiziert werden. Der Zahn
erſatz wird r geſchmacklos und wie neu. Monalliche
Koſten ea. Mk. 3.75. Glänzende Gutachten von Zahnärzten und
Dentiſten. Jn allen Drogerien, Apotheken, Parfümerien, beſſ
Friſeuren. HukraGeſ. m. b. H., Caſſel Niederzwebren.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſt
Gkiſeras: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen,

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V. 8 othar Heberer. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Halle a. S



Für clie Reiſe
Freitag, den 3. Juni,

Leipziger Strasse 88 NNlte Promenade lla ne Ins Sebirge An den Stra
Ein mytbiſches GedichtFernruf 1224. C Fernruf 5738. von Anton Wildgans. ßBayriſche Loclenkleichun

Ab morgen Freitag, den 3. Juni 1931: e Mäntel 0 Anzüge

Ev 4 M a y Lafter- Lemen-gachets4 c
in dem Sehausgpiol in 5 Akten Thalla- Theater Herr jen, Jüunglinge u. Knaben

Die Amazone. an m uNach dem Roman Ruth Maroll“ von H. R. Vrie. Die vpauisehe FliegoFern 400 600 e Assman
2 v Eleg. Frack, auf Seide, faſtDie Teepuppe an e nt (2le Uletckſeaſe

Lustspiel in 2 Akten mit Friſche on Engei mutet HUrNalls FrlecriehrutVeoerfährung: 410. 620 8.89. e II afel Ufer

e Sev Schöne freie SüädlDie neuesten Wochenberichte. men Runabler i e en
m i e mh Besinn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Ubr. m Beginn: Sonntaxs 3 Ubr, Wochentags 4 Uhr. Prospekte Friodriech EeKardt Söh

9

Ab morgen Preitag, den 3. Juni 1631:

Lotte Neumann
in däem Sehauspiel in 5 Akten

„Die verhotene Frucht“,
Nach dem Roman von P. Osear Höckor.

Vortftähruang: 4.40 6.50 9.10.

M overEnergie-Athlet
Filmschwank in 2 Akten mit

RUDI OFHILPR.
Vorführung: 410 6.20 8.30.

d Mannheim in Baden e

pro Pfund teurer. n ger nonitsn u ad lankenhburg n
nt t i Vnnietiangen, Dr. Karl Sehuize's Sanatorium am Goldh

h

teindergkirene (Sehbleawig). Das ganze Jahr geöftnet. Leitender Arrt: Dr. ſt

DModernes Thoater e 1. Sz 7e/. m r h Vhr. p. See Ir, rich S P L etm rn I h a nSpezialitäten Pr ogramm! Verkaufsstelle: Straße ol. e e e S
r Du aſſenobeel Se ſt Sräfte von Var u. Cabar e Ab PFroſtag RroataufführungDonnerstag Bllte-Tal kabarett l Ball dus nun 7. Alle Besueher des C. T. werden sieh noeh gern des

Sommerfrigche Ruhbla 1. Tharingen v v 0 Cross en Erfolges des MonamentalwerKes W elt-
b I 4Berghotel Bellevue r an d erinnernSchönste Lage, direkt am Walde. täglich abzugeben, bei 10 51 frei Haus.

ark. o t rDas ganze Jahr geöffnet. Maässigo Preisve. entner 15.
Dampfheizung. Naheres d. Besitzer. Telephon 1689. Kuttelhof 12.

g l tMeine Perlobung mit Fräulein Luisoe Osang, d nach Motiven des Romans „Christiän Wahnechaffe“ ist die
Sochter des Fabrikbesitzers Herrn Robert Osang uncl seiner e Fortsetzung von Weltbrand“, aber in sich abgesehlossen.
Frau Hemaklin arie geb. Unglaube, Obeangeeck, Dresden Eine erstklassige Besetzung löst stärkste Eindrücke.
Rochwit, gabe tek b be t h Werner Krauss gibt eine brutale, verkommene Gestalt. Oonrad Voidt

Halle a. S., den 1. Juni 1921. Riesen- Auswahl den sensiblen, christushaften Titelhelden. Hargarethe Kupfer, Hagda
3 MAadeleine hahen die weibliehen Hauptrolle n inne.Dr. Hermann Henze, Jungmann-bälle

Zaßnarzt. M. 28. in letzter Zeit herauskamen; es gibt niehts u tadeie 78. e h e die famoseo Trebiteictar,G Jugendstioefel l h h udauerhaft, billig. S man es leider mar solton zu sehen bokommt.
J. Schärer Cie.,

r e S h e Tà eimgange unserer teuren Kntse r en. e po r aul Heichemannm ULustspielh Wilhelmine Eisenschmidt c Din Wenn einer eine Reiso in.

o e I

rS
5 Der Filmm ist fabelhaft, eines der besten Erzougnisso, die

geb. Lolser
sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank.

Halle a. S. (Reiehardtstr. 29 und Wieon,

e e r 4Die trauernden Hinterbliebenen. Zacr och Creme(nichtſettend Morgen Freitag. 3. Juni, abds. 80u. fetthaltig). Jn allen Tpoth. 2r c Saalsehlosshbrauereiper nuter dem Protektorat desRektors der Universität

Beginn 400, 616, 6.390. Sonntags 8 Uhr.

Sinfonie-Konze
zum Beston d. Iallesehen Studentousehn

Beamten-Orchester. 66 Musiker
Dirigont: A. Keasler.

2 3 (Viobirmit grosser Geduld ertragenen Leiden unsere innigstgeliebte, treu- 6 Flachreönnen und Wert r r r ne

Statt besonderer Anzeige. Sonnabend, 4. Juni, naehm. 3, Vhr,
Heute vormittag entschlief santt nach langen, sohweren, Sonntag 5. Juni, nachm. 3 Uhr

10sorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter, meine herzensgute Andermisrennen Wagnor. z Ter i
Toohter, unsere liebe Schwester, Sohwägerin und Tante, Prau gesemipreiee: 270000 M. J. X

ung 6 Enrenpreise. telegraph. Spezialinformationen für

I Totalisator r Rennen in Halle a. S
G r n t an rn 1 Tag 100 m »3 Vrro 150 Mpiute Zugverbindungen Von allen Seiten. Der S ußgalopp“., Verlag Adalbert I

d erlin-Wilmersdort, Uhilandstrabeseb. eoiaor Wratzke Steiger, Postetr 910. Kiel Bahnhofshbot
Juwoelen Gold Silber Gegenüberd. Hauptbabnhof. Fernr. 878. Beſ.im 56. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen. fHalle a. S., Beysohlagstrasse 30, den 1. Juni 1921. elzungsan 19

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag 2 Uhr ervon der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. Von Beileids- und deren Reparaturen übernehmen

besuohen bitten wir absehen zu Wollen. r n ün 8 mm 58 n n
Telefon 5136. Halle a, S. Südstrass



heute dagegen gebraucht man ein beſonderes „Kreis
ſahrisamfk“, Trotzdem dürfte es ſehr Zweifelhaft ſein, ob

mehr pruktiſche ſoziale Arbeit geleiſtet wird als früher.

r W n und feine Frau auch noch
ewdi und unentgeltlich in den Dienſt praktiſcher WohlLarbeit, deiſpielaveiſe im Vater ländiſchen Frauen-

ein. Heute aber hört man nichts dergbeichen. Gs iſt eben
iſe im Kleinen, wie im Staatsleben im Großen.

her arbeitete jedes eingelne Miniſterium für die Wohlfchrt
vor und Staat Gegenwärtig dagegen haben wir zwar ein
re „Wohlfahrtemineſtaviuxn“ aber von wiwklicher Wohl

m Lande iſt wenig zu ſpürende ſei Wirkſamkeit der ſozialiſtiſchen Saal kreie-

waltung ſpringh auch in die Augen, wenn man neben der
en Täkigket die Arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet be
et Während der Saalkreis für Wohlfahrtsgwecke 300 000
e auegibt Einzufügen anücßte man eigentlich noch die Ver
ungskoſten hienfür in Höhe von 400 000 Mark, alſo ins
mntfaſt drei viertel Millionen Mark), hat er beiſpiels
o für die Förderung da Landwirtſchaft die
lich geringe Summe von 8788,765 MWawk (dreitauſendſieben

ertachtundachzig Mark) in den Haushaltsplan eingefetzt.
er wurde die Stärkung des Wirtſchaftöslebens als die beſte

dialpolitik betrachtet, heute hat man vollkommen überſehen,
e n ib weiter nichts iſt als die Kehrſeite der Wirt
Ah W der Haushaltsplan des Saalkreiſes bis hierher mu

z lebhaftem Unrwillen über die ſogzialiſtiſche Miß wirtſchaft leſen,
un man weiterhin den Beſoldungsplan für die Beamten

v Angeſtellten ganz gewiß mit einem heiteren Auge betrachten.
m kommt ſich hier faſt vor wie in Kotzebues „Kleiſtädtern“,
alez nur vor Titeln und äußeren Amtsabgeichen abhängt.

e Titelſucht hat in der ſozialiſtiſchen Saalkreisverwaltung.
en Gmd erreicht, der nur ein Kopfſchütteln umd Lächeln her
guufen vermag. Der frühere Buchhalter wird jetzt Kreis
perkaſfen Oberinſpektor und BGegenbuch-
ihrer genannt, der frühere Rendant heißt jetzt Kreis
nmnunalkaſſendinektor“, bisherige Sekretäre haben
m Tiel „Kreisausſchußoberſekretär“ oder „Spar-
ſſenoberbuchhal ter erhalten. Am häufigſten kommt
Wort „Direkton“ am Ende meiſt überntßig langer Titel vor.

deren Ausſprache man miturter genötigt iſt, erſt Atem zu
m. Wie haben die Sozialiſten früher über die angebliche

ſelſucht“ m alten Shftem ſchmähen könnnen, und nun ſie

h weit größeren Maße bloßEiner näheren Betrachtung Weber noch die Pachtung des

z Neu-Ragoczzy auf dreißig Jahre. Der Saalkreis hathen um es zu einer Hindererholwngsſtätte

ubauen. tt doch der Weg der Ausführung erſcheinen. Einmal beſitzt
x Enalkreis nicht die geringſten Evfahrungen für den Betriel

Bädern und ſonſtigen Erholungeſtätten. Zum andern zeig
de die Tätigkeit des Kreiswohlfahrksamtes, daß ihm die

higleit, ordungsgemäß zu verwalten, abgeht. Und drittens
der Saalkreis finangziell nicht ſo günſtig geſtellt, daß er in der
e wäre, neue Defitzits mit Leichtigkeit gu decken. Mlein die

e e n ſern n ſe ch dieſer Sinde

Vertretungskörpern die Zuſtimmung zu erleichtern. Aehnliche

finden ſich die Angeſtellten im

Umwandlung der Baulichkeiten in ein Erholungsheim zur Auf
nahane von 80--90 Kindern wird erhebliche Koſten verurſachen.
Die von dem Direktor des Kreiswohlfahrtsantes hierfür ver
anſchlagte Summe von 170 000 Mark iſt bei weitem zu niedrig
gegriffen. Erfahrungsgemäß werden bei einem ſolchen Vor
anſchlag meiſt mur etwa ein Drittel bis ein Viertel der wirk
lichen Herrichtungskoſten genannt, un den parlannentariſchen

Beobachtungen konnten in Halle bei der Neueinrichtung des
Bades Wittekind und des Thaliaſgales zur Volksbühne gemacht
werden. Vor allen muß die lange Dauer des Pachtvertvages
auf 30 Jahre ſtutzig machen. Nach alledem dann man ſich des
Eindrucks nicht erwehren, daß die Pachtung vor Neu-Ragoczy
eine neue Gelegenheit zur Unterbringung geſinungstüchtiger
ſogialiſtiſcher Parteifunktionäre in gatbezahlte Beamtenſtellungen
werden wird. Ob das von der ſogialiſtiſchen Saalkreisverwaltung
beabſichtigt geweſen iſt, kann hier außer Betracht bleiben. Hier
genügt der Hinweis darauf, daß an Saallkkreiſe ein weiteres An
ſchwellen dere Beamtenapparats bevorſteht und damit die Gefahr
einer weiteren Vermehrung der ſchon jetzt rieſigen Verwalrungs
toſten hevarfgezogen iſt.

Um ſeinen Haushaltsplan zu balanzieren, d. h. um den
Ausgaben von rund vier Müillioaren Mark die entſprechenden Ein
nahmen gegenüberzuſtellen, hat der Landvat Adolf Threle zu dem
verzweifelten Mittel einer Erhöhung der Grundſteuer
auf 1000 (tauſend Protzent, der Gebäude- und Ge-
werbeſteuer auf je 600 (ſechshundert) Prozent ge
griffen, während bis zum Jahre 1920 der Sagalbreis met 20
(Creißig) Prozent Kreis und Provingialſteuern auskann! Ob
dieſe ungeheuren Steuern einkommen werden, iſt noch
eine andere Frage. Sicher aber iſt bereits ſo viel, daß de
Hauptlaſten zur Deckung namentlich der hohen Ver-
walltungskoſten) vom ſelbſtändigen Haus undGrandbeire, vom gewerblichen Mittelſtand und

von der Jnduſtrie aufgebracht werden müſſen,
während die Maſſe derjenigen, die im Kreisdage und in der
Kreisverwaltung das große Wort führt und das Geld der
produktiv ſchaffenden Stände verwirtſchaftet, wenig oder nichts
zu den Einnahmen des Saalkreiſes beitvägt.

So erhält man denn bei der Betrachtung des neuen Haus
haltspbames des Saalkveiſes, wenn man alles in allem nimmt,

ein Bild traurigſter ſozialiſtiſcher Mißwirr-
ſchaft, das ſich aber in das Geſamtbild ſogialiſtiſcher Regie
rurnigs-- kunſt im Reiche und in den Einzelſtagten trefflich ein

füot. nDer Fett- und Waſſergehalt der Butter. Es wird hiermit
auf die Bekanntmachung des Bundesrats betr. Fett- und W
gehalt der Butter vom 1. März 1902 erneut hingewieſen, wo
nach Butter, welche in 100 Gewwichtsteilen weniger als 80 Ge
wichtsteile Fett oder im ungeſalgenen Zuſtande mehr als 18 Ge
wichtstetle, im geſalgenen Zuſtande mehr als 16 Gewächtsteile
Waſſer enkhält, getverbs mäßig wicht ver und feilgehaltenwerden darf Koch der Poligeſverordming betr. den Verkehr mit
Butter vom 1. Mai 1900 darf Butter im hiefigen Shbadtkreiſe nuv
nach Gewicht verkauft werden, und zwar nach der Marktordnu r
auf den Wochenmärkten nur in vollwichtigen Stücken von
oder 500 Gramm.

Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe. Wie wir hören be
Gaſhwirtsgewerbe, die bei Mit

gliedern des Vereins freier Gaſtwirte in Stellung
ſind, in einer Lohnbewegung, weil der Lohntarif vor Ab
lauf der Kündigungsfriſt von den Gaſtwirten zurückgezogen
worden iſt.

Modernes Theater. Ein froher Abend war es, den ichgeſtern abend verlebte, und ich war überraſcht, in Halle ſo etwas
zu finden. Der Direktion alle Hochachtung. Jhr gebührt der
erſte Dank. Der nächſte aber den Darſtellern. Trotz des wunder
rollen Juniabends war der Raum gefüllt, und ich glaube, nie-
mand hat es bereut, anſtatt Natur zu genießen, ſich einmal von
Herzen auslachen zu können. Es iſt wohl jeder auf ſeine Rech-
ung gekommen. Von den Darſtellern möchte ich beſonders
Richard Trommer hervorheben, den ſächſiſchen Komiker. Seinen
Arbeitsloſen vergißt man ſo leicht nicht wieder und dann den
Sums, ach ja den Sums, der in drolliger Reſignation ſeinenSumms macht. Heute machen ja ſo viele Summs, warum ſoll
der Sums da nicht auch ſeinen Summs machen dürfen und dabei
ſpielend ſeine ganz erſtaunlichen Leiſtungen zeigen. Nun kommt
noch die Trude Elvira an die Reihe, die Trapegkünſtlerin, und
dann ſollen alle anderen gleichzeitig den Dank bekommen, denn
ich kann doch nicht den ganzen Abend noch einmal vorführen.
Da muß man halt ſelbſt hingehen und ſich alles anſehen, will
man ſeine Freude davan haben. Doch halt, eins darf ich gewiß
nicht e ger iſt die Hauskapelle unter Curt Franke.
Sie gab dem Stimmung und Schmiß, und der e. r
meiſter wird Frib nicht auf den Sums böſe ſein, der ihn

anulkte. Wer ſich einen fröhlichen
der ſoll es wirklich nicht unterlaſſen, trotz

n mal recht arg
Abend verſchaffen will,

Die Tür iſt edes Sommers ins Moderne Theater zu gehen.nur immer hineinſpaziert.
c

Stadttheater. Heute, Donnerstag. abends 728 Uhr, geht
„Madame Butterfly“ („Die kleine Frau Schmetterling“) in
Stene. Freitag gelangt das mhthiſche Gedicht „Kain“ von
Anton Wildgans zur Erſtaufführung. Sonnabend „Drum prüfe,
wer ſich ewig bindet“ (Don Pasquale). Sonntag nachmittag
3 Uhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen das
Kindermärchen- Luſtſpiel „Rotkäppchen“ gegeben, Sonntag abend
„Ariadne auf Naxos“, Montag „Lohengrim“. Die Oper be
reitet zurzeit den „Roſenkavalier“ von Richard Strauß vor, das
Schauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg“ von Kleiſt und
„Nachtaſyl' von Gorki. „Kain“, das neue Drama vonAnton Wildgans wird am Freitag im Stadttheater zur
Erſtaufführung, kommen. Anton Wildgans, der ſich durch die
Dramen „Armüut“, „Liebe“, „Dies irae“ in die vorderſten Reihen
der jüngſtdeutſchen Dramatiker geſtellt hat, iſt zurzeit Direktor
des Burgtheaters in Wien. „Armut“ und „Dies irae“ (als Ur
aufführung) wurden in Halle aufgeführt. Das neueſte Werk, einmythiſches Gedicht nennt er es, bedeutet innerhalb ſeines
Schaffens einen weiteren Aufſtieg zu großliniger einheiktlicher

Thaliatheater. Jm Thaligtheger gelangt am Sonnkag,den 5. Juni, abends 728 Uhr der Schwank „Die ſpaniſche Flege

von Arnold und Bach zur Aufführung.
Freie Volksbühne. „Der Verſchwender“. Spieltage:

J: Donnerstag, der 2., K: Sonnabend, der 4. Juni. Die
Karten für das 8. und 9. Werk ſind bis 2. Juni in den Bezirks-
ſtellen einzulöſen.

Vereins- Nachrichten
BSerein ehem. Artilleriſten zu Halle. Freitag, den 3. Juni,

abends 855 Uhr Monatsverſammlung im „Reichshof“ (Eingang
Kaulenberg).

„Der Stahlhelm“, Bund der BFrontſoldaten, hält ſeine
Monatsver ſammlung am Sonnabend, den 4. Juni,
abends 8 Uhr im „Mars la Tour“ ab.

Stiliſierung.
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Halle und Amgebung
Halle, 2. Juni.

Sskagerrak-Gedenkfeier
Jm Angedenken an den herrlichen deutſchen Seeſteg am

31. Mai 1916 veranſtaltete der Deutſchvölkiſche Schutz
und Trutzbund geſtern in der Aula des Reform-Real-
ghmnaſiums eine Feierlichbeit, deren gutey Beſuch vewies,
daß der Glaube an Deutſchlands Größe doch noch nicht verloren
gegangen iſt.

Nach einleitendem Orgelvorſpiel und dem gemeinſamen
Liede „Großer Gott, wir loben dich“ brachte die Feſtfolge ge
ſangliche und deklamatoriſche Vorträge, die ſchließlich auf den
Hauptpunkt des Abends hinleiteten, die Gedenkrede des Kapitäns

S. Hagedorn. Er, der ſelbſt als Kommandant der
„Stuttgart“ die Skagerrakſchlacht mitgemacht hatte, gab in
breitangelegter Schilderung ein klares und überſichtliches Bild
über dieſe Heldentat unſerer Marine. Der Geiſt, der damals in
ihr herrſcht, iſt uns leider verloren gegangen, dank den Einflüſſen
der feindlichen Blockade, der eigenen volks- und vaterlandsfeind
lichen Preſſe und der raſſefremden Elemente, die immer mehr
in Volk und Regierung Einfluß gewinnen. Erſt, wenn wir uns
auf uns ſelbſt beſonnen haben, wenn alles Fremde von uns fern
iſt, dann wird wieder die Zeit kommen, wo wir frei und ſtolz
das Haupt erheben können, geachtet und gefürchtet von unſeren
jetzt noch triumphierenden Feinden, geehrt von aller Welt.
Die Veranſtaltung bewies durch den regen Beſuch, daß das Ge
denken an die Zeiten deutſcher Größe doch norh nicht in allen Be
völkerungesſchichten erloſchen iſt, daß es geradezu eine Notwen
digkeit war, einmal wieder davon zu reden.
auch die Unterſtützung, die die Veranſtaltung von Seiten des
Kapitäns z. S. Hagedorn und des Grafen v. Schulenburg erhielt,
ſtanden doch beide früher an leitender Stelle unſerer Flotte und
konnten ſie gerade dadurch den Geiſt, der ſie einſt beſeelt hatte,
tzu neuem Leben in den Herzen der Verſammelten entfachen.
Eine ſolche Anregung fällt heute nie auf ſteinigenm. Boden, ſon
dern ſie iſt geradezu ein Bedürfnis für weiteſte Volkskveiſe, die
ſchwer leiden an den Zuſtänden in unſerem einſt ſo ſchönen und
ſtolzen Vaterlande. So war auch der geſtrige Abend ein Bau
ſtein zu dem langſam aus ſeinen Trümmern ſich erhebenden,
neuen Vaterlande.

Dankenswert iſt

Deutſchnationaler Lehrerbund
Als zweiter Redner ſchilderte während der geſtrigen Ver

J Lehrerbundes inder Aula des Stadtgymnaſiums Rektor Herrmann- Frie
and eines ihm vorſchwebenden Bildes mit
ie Welt iſt ein NarrenDeutſchland darin die Teufelsküche“ die tieftraurigen

Zuſtände, in denen wir uns zurzeit befinden und die noch ſchlim
meren, denen wir entgegenſehen. Jn längeren Ausführungen
hinſichtlich der Aufgabe der Schulen kommt der Redner zu dem
Ergebnis, daß es Pflicht der Lehrenden ſei, in den Schülerherzen
folgendes zu wecken und zu pflegen:

„Liebe zu Gott, Liebe zum Vaterland, Liebe zum Näch-
Zie Väter erſchufen, und pflicht

In der kurzen, ſich anſchließenden Ausſprache, in der ſich
kein gegneriſcher Redner zu
Vertreter

ſammlung des D ch nationalen
dersdorf an der
der Unterſchrift

ſten, ferner zu erhalten, was
tren zu ſein bis an den Tod.

Worte meldete, führte ein
der nationalen Arbeiterſchafteiner kurzen Abſchweifung über nationale und chriſtliche Arbeiter

bewegungen des weiteren aus, daß die L ehrer die grund-legenden x 7Faktoren unſeres Schulweſensſind und in Zukunft auch ſein müſſen. Und da
ſchaft nicht verſtehe, daß von linksher an un

ren muſtergiltigen Einrichtungen fortgeſetzt
ge nur fortfahren, den deutſch

tie Herzen derletztere auch wahrhaft religiös ſein.
Ein anderer Redner begrüßte in kurzen Worten die Gründung

des Deutſchnationalen Lehrerbundes
kurzen Schlußworten und nach einigen geſchäftlichen
wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden geſchloſſen.

Hie Verpeſtung der Luft durch die Cröllwitzer
Papierfabrik

In letzter Zeit ſind die unan genehmen Abgaſe dieſer
Fabrik wiederholt wahrgenommen worden. Wie uns von amt-
licher Seite mitgeteilt worden i
worden, daß dieſe Gaſe auf den
Schwefelgehalt in den Rohſchme

ren Schulen mit
rumgehackt wird.
edanken tief

Kinder zu ſenken. Dann würden

war bisher angenommen
e 12 in zuläſſigen

n zurückzuführen ſeien.Es iſt daher von der Polizeiverwaltung beim e u der
Antrag geſtellt worden, die Genehmigungsurkunde der Fabrik
dahin abzuändern, daß der Schwefelgehalt nur höchſtens 6 Pro
zent betragen dar. Vielfache Unterſuchungen ha

t i daß die Gerüche nicht auoder weniger ſtarken Schwefelgehalt in den Rohſchmelzen zurück
tſchen iſt nun von der Fabrikleitung eine

neugrtige Einrichtung getroffen worden, durch die eine
mechaniſch betriebene Auswaſchung der Gaſe durch

zwar während einer
die Abgaſe zer-

mehr einwa i
suführen ſind.

Waſſer e Die Apparkurzen Jnbetriebnahme zum Deil
freſſen worden, ſie werden aber im Laufe des Sommers mit
Verbeſſerungen wieder hergeſtellt. Nach den Erſahrungen an
einer Verſuchsanlage in einer anderen Stadt iſt zu erwarten,
daß der bisherige Uebelſtand dann beſeitigt wird.

Der Mordverſuch in der Gräfeſtraße
Jn der Nacht zum 27. Mai erwachte

Grundſtückes der Gräfeſtraße durch ein verdächtiges Ge-
räuſch, das von Einbrechern herrühren mußte. Auf ihren
Anruf ſprang ein Mann
würgte ſie am Halſe.

eine Einwohnerin eines

ins Schlafzimmer
Jhre lauten Hilferufe wurden

aber im Hauſe gehört, ſo daß der Eindringling von ihr ablaſſen
der inzwiſchen auf dem Vorplatz

Ein Untermieter, der auf die Hilferufe herbeigeeilt
war und ſich den Tätern entgegenſtellte, wurde durch einen hef

ſt ſchlag ins Geſ rtecher entkamen
Täterſchaft wurde von der Ueberfallenen ſofort auf ihren
Hauswirt gelenkt, den
Schein der aufblitzenden Taſchenlampe beſtimmt erkannt haben
wollte. Dieſer wurde daraufhin feſtgenommen, mußte
aber trotz der beſtimmten Verſicherungen der beiden Zeugen in
ihm einen der Täter wieder zu erkennen, wieder auf freien uß
geſetzt werden, da

und mit ſeinem Tat
gelauert hatte, flüchten mußte.

chleudert.
Verdacht der

ſie, als auch der Untermieter im

ühm die Tat

igei iſt es ge
Täter zu ermitteln. Es ſind dies der

Friedrich
Den eifrigen Bemühungen der Kriminakpol

lungen, die wirkli
Steinmetz Max Riedl und
H o a wo bier Beide ſind über l Die

Beilage zur Halleſchen Seitung

führt und nach längerem Leugnen auch geſtändig, den Einbruch
in der Abſicht ausgeführt zu haben, um die betreffende Dame
ihrer Barſchaft zu berauben. Mit den Ortsverhältniſſen ver
traut, haben ſie ſich vom Hofe aus durch das offen
ſtehende Küchenfenſter Eingang in die Wohnung ver-
ſchafft. Für den Rückzug waren ſie mit einem paſſenden
Hausſchlüſſel ausgerüſtet, Sie ſind inzwiſchen dem
Gericht zugeführt.

43 Jahresverſammlung der Barbier-, Hriſeur
und Perückenmacher-Jnnung

Von 35 ausgeſtellten Arbeiten wurden 21 prämiiert, davon
folgende 14 für den Bezirk Halle. 1. Lehrjahr: LehrlinLöffler bei Wiehe, Halle, Sandberg, 20 M. Lehrling Mienbach

bei Se Dieskau, 10 M. Lehrling Harniſch bei Beyer,
Halle, Albrechtſtr., 5 M. 2. Lehr 232 Lehrling Exner bei
Fellmann, Halle, Thomaſiusſtr., 40 M. Lehrling Frl. Müllerbei Albrecht, Halle, Delitzſcherſtr,, 30 M. Lehrling Kohnt bei
Schesny, e, Merſeburgerſtr., 25 M. Lehrling Schmidt bei
Petzold, Halle, Lerchenfeldſtr., 20 M.; Lehrling Ethner bei König,
Halle, Herrenſtr., 15 M. Lehrling Stuhl bei Heinrich, Halle,
Neue Promenade, 10 M. 3. Lehrjahr: Lehrling Koch bei
Beyer, Halle, Albrechtſtr,, 75 M.; Lehrling Hoffmann bei
M. Hoffmann, Halle, Martinſtr., 50 M.; Lehrling Hädicke bei
Oſterburg, Halle, Kl. Steinſtr., 40 M.; Lehrling Schuhbach beiWiehe, San Sandberg, 15 M.; Lehrling Döhler bei Voigt,
Schkeuditz, 10 M.

Von ſeiten des Bezirksvorſtandes wird ſcharf kritiſiert, daß
es Staats und ſtädtiſche Behörden trotz Einladung nicht für
nötig erachteten, zu dieſer ſo wichtigen Tagung einen Vertreter
zu entſenden. Von ſeiten der Fortbildungsſchule war Herr
Direktor Könnecke zu kurzem Beſuch anweſend.

Das ſich ſtark ausbreitende Pfuſcherunweſen ſoll da-
durch abgemindert werden, daß die Betreffenden, die es be
treiben, zur Gewerbe bzw. Umſatzſteuer gemeldet werden mögen.
Die Abſchaffung der Teilprüfung für Meiſter wurde einſtimmig
gefordert. Ein ſeltenes Zuſammentreffen gab es an der Feſt
kafel: 2 Senioren: Kollege SchillingAſchersleben und der
in Halle ſtadtbekannte frühere Friſeur (jetzt Gelegenheitsdichter)
Hoherz beide wurden gefeiert. Koll. Dreßler wurde für
ſein zehnjährige Tätigkeit als zweiter Obermeiſter zum Ehren-
mitgliede der Jnnung ernannt. Ein Diplom für treue
Dienſte im Vorſtande erhielt Koll. Max Hoffmann. Ein
elten ſchönes Programm brachte die Feier am Abend. Später
nkte der Obermeiſter Koll. Wenzke allen Mitarbeitern für

die Ausgeſtaltung dieſes in allen Teilen ſo wohlgelungenen
Feſtes. Den Dank an den Obermeiſter erſtattete wiederum der
prree der Handwerkskammer, Herr Maler-Obermeiſter
Bieſeckerx. Ein Ball beendigte um 11 Uhr die Feier.

e

Die Kommuniſten fordern zum Kampf gegen
Kapitalismus und Unternehmertum auf
Zur Verſammlung der ausgeſperrten Bauarbeiter

im „Volkspark“.
Vor kam mumiftiſcher Seite war zu geſtern abend nach dem

„Volkspark“ eine öffentliche Verſammlung wegen
der Baugarbeiter-Ausſperrungen, die in Halle,
Leung, Deſſau uſw. ſeitens des Arbeitgeber- Verbandes vor-
genommen worden ſind, einberufen worden Der Hauptredner
des Abends. ein „Genoſſe“ Müller, meinte, daß die Grnte
der Saat, die von dem Unternehmertum im März ruach dean
Kommunmiſten Aufſtand in Mitteldeutſchland geſäet wurde durch
die Ausſperrungen jetzt aufzugehew beginne. Jn zweiſtündiger
Rede ſuchte Genoſſe Müller dann der Verſammlung ver
ſtändlich zu machen, daß es ſich nicht wur um die Unternehmer
im Baugewerbe Mitteldeutſchlonds handle, die gegen die Arbeiter
mobil machten, ſondern das Unternehmertum gang
Deutſchlands wolle den Arbeitern ſeine Macht fühlen laſſen, um
in Erfüllung des ſeitens der Regierung unterſchriebenen
EntenteUltimatums ſeinen Pflichten nachzuſfommen und das
internationg. e Kapital zufrieden zu ſtellen. Schon heute ſtehe
feſt, daß ſich auch der Metallarbeitgeberverband
mit dem Gedanken trage, ſeine Arbeiter auszuſperren. Man
bätte meinen ſollen, daß der Redner nicht unbemerkt an den mit
den Ausſperrungen im Zuſammenhang ſtehenden Streiks
dern Bauarbeiter hätte vorübergehen können, aber hierauf
kam er mit keinem Wort zu ſprechen. Seine weiteren Ausfüh
rungen verließen vielmehr recht bald den urſprünglichen Gegen
ſtand und bezogen ſich ledäglich auf die Wiedergabe der be-
kannten Stellung der kommuniſtiſchen Partei
zum Kapitalismus und Unternehmertwum ſowie zu
den ſogen. freien Gewerkſchaften, wobei er beſonders
gegen Adolf Dißmann und Hörſing zu Felde zog.

Nachdem der Sprecher ſich noch beſonders gegen den All-
e meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund, das

internationale Arbeitsamt in Amſterdam, die Ar
beitsgemeinſchaften und die Reichsverkehrs-
politik gewandt hatte, lobte er ſelbſtverſtändlich die Mos-
kauer rote Jnternationale als den Rettungsanker für
die deutſche Arbeiterſchaft. Die Vertrauensleute in den Be-
trieben ſollten an jeden Arbeiter herantreten und fragen, wie biſt
du gewerkſchaftlich eingeſtellt, auf Amſterdam oder Moskau Die
Amſterdamer verdienten nicht das Vertrauen der kommuniſtiſchen
Arbeiter.

Wegen der Ausſperrungen ſollen heute und morgen alle
Gewerkſchaftsführer aufgefordert werden, ihre Mitglieder zu ver
anlaſſen, daß ſie mit den Kommuniſten den Kampf gegen das
Unternehmertum auf der ganzen Linie aufnehmen.

Sollten die Führer ſich weigern, dann wiſſe man, daß fie
Verrat an der Arbeiterklaſſe übten und im Verein mit dem
Unternehmertum ſich befänden. Die Kommuniſten würben dann
allein kämpfen.

Die Ausſprache brachte das Einverſtändnis der Verſamm-
lung mit dem Gehörten. Etwas aus der Schule ge
ſicht hatte wohl ein Maurer, der die Arbeiter ermahnte,
ich die Führer recht anzuſehen. Er ſchien mit ſeinen Führern in

der jetzigen Bewegung bereits ſchlechte Erfahrungen gemacht zu
haben und drückte ſich dahin aus, wenn es allen Streikenden ſo
gehe wie ihm, würde die Sache wohl für die Arbeiter verloren
ſein. Dem unzufriedenen Genoſſen wurde ſelbſtverſtändlich vom
Verhandlungsleiter ein kleiner Dämpfer aufgeſetzt. Der unbe-
fangene Zuhörer und Verſammlungsbeſucher mußte den Eindruck
gewinnen, daß von der kampfesfrohen Stimmung der
einzelnen Redner unter der Maſſe wenig zu ſpüren war.
Vielmehr nahm die gutbeſuchte Verſammlung, die wie in früherer
Zeit wieder von einem Polizeikommiſſar überwacht wurde und
zu der auch ſonſt noch Schupo aufgeboten worden war, einen recht
ruhigen, friedlichen Verlauf.

Großfeuer auf Grube Alwine bei Bruck-
dorf. Jm Verlaufe der vergangenen Nacht wurde die Feuer-
wache Süd alarmiert, um gegen ein Schadenfener auf
der Grube Alwine bei Bruckdorf eingeſetzt zu werden.
Nähere Nachrichten über den Brand ſtehen noch aus.

Halliſche Studentenſchaft. Am 24. bis 26. Mai fanden
die Wahlen zur Vertreterverſammlung derHalliſchen Studentenſchaft ſtatt. Von den zu wäh-
benden 75 Vertretern entfielen 19 auf die ton den dem Waffen
ring angehörenden Verbindungen aufgeſtellten Wahlvorſchlägen,
7 auf die Burſchenſchaften, 22 auf die übrigen Korporationen,
und auf die von den Nichtinkorporierten aufgeſtellten Liſten

Wakhlbeteiligung betrug 65 Progent.

Donnerstag, den 2 Juni on
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Aus der ſozialiſtiſchen Verwaltungspre

des Saalkreiſes
Mittelſtändler: Augen auf?

Wenn man den kürzlich exſchienenen Hwaushaltezt
des Saalkreiſes für das Jahr 1921 betrachtet,
einem in erſter Linie die enorm hohe Summe für die g.
waltungskoſten ins Auge. Die Geſamtausgaben
Saalkreiſes belaufen ſich auf rund vöer Millionen Mart
dieſer Summe bilden die Verwaltungskoſten des Saalkreiſez
rd. einundeinhalb Millionen Mark den bei weitem höchſten I
gabepoſten. (Jn Wirklichkeit ſind die Verwaltungskoſten
noch bedeutend höher, wie wir weiter unten ſehen werden

Darin kennzeichnet ſich ſchon rein äußerlich die ſozigüſtz
Verwaltungspraxis des Saalkreiſes. Man ſieht h
überall, wo Sozialiſten vegieren. ein rieſiges
ſchwellen des Beamtenapparates und damit e
Steigevung der Unkoſten, die das Leben der Selbſtverwaltum
zu erſticken drohen. Jm Saalkreiſe werden nach dem ma
Kreisetat dreizehn Beamte und dreiundſechzig m
ſtellte beſchäftigt ohne die landrätlichen, vom Staate beſoden
Beamten! wolche dem Kreiſe mehr als eineinhalh Millvn
Maxk koſten. Die Steigerung der Verwaltungskoſten e
das Vorjahr (rund 800 000 Mark) beläuft ſich auf mehr
700 000 Mark.

Die hier zu Tage tretende ſogialiſtiſche Mißwirtſchet s
kennt man aber erſt in ihrem vollen Umfange, wenn man die ar
Haushaltspläne des früheren Landrates des Saalkreiſes
Kwſigt, eines erprobten Verwaltungsfachmanmes, daneben geder Äobanntlich dem jebigen mebrheitsſosislijtiſcen d De
Adolf Thiele, einem früheren Parteifunktionär, weichen mit
weil die „neue Zeit“ zwar nicht berufs, aber geſinnmg
tüchtige „Veamte“ haben wollte. Die Haushalkspläne des don aba. Ed

rats von Kroſigk wieſen bereits alle weſentlichen Ausgabetitel d e im
jetzigen Etats auf, insbeſondere auch die Ausgaben für Ve
fahvtszwecke, aber die Verwaltungskoſten waren in ſparſane
Wirtſchaft in erträglichen Grenzen gehalten. Unter de
ſogialiſtiſchen Landrat dagegen verſchlingen die Verwallung
koſten weit mehr als ein Drittel aller Einnahmen des Kreiſe
Vollends unverſtändlich aber muß bleiben, wie bei einem de
artigen Beamten Ueberfluß noch Ueberſtunden gemat
werden können, wie der Landrat Adolf Thiele auf der letzt
Kreistagsſitzung miteilte. Das kann ſich doch nur daraus e
klären, daßz die Mehrzahl der Angeſtellten ihrer Aufgabe i
gewachſen iſt, wohl überhaupt nicht die notwendigen Fachkem
niſſe, geſchweige denn eine ordnungsmäßige berufliche We
bildung beſitzt, ſonderm in die Kreisverwaltung hineingekomn
ſind wie der Landrat Adolf Thiele ſelbſt. Die Notwendigkeit de
Ueberſtunden könnte man höchſtens bei den altbewährten Vin
beamten verſtehen, auf denen nach wie vor die Hauphtarbeitsl
liegt, die ihnen von unausgebildeten Kräften nicht abgenomm
werden kann. Wenn der ſozialiſtiſche Landrat mehr auf die b
rufliche Eignung der Angeſtellten des Saalkreiſes ſehen würh
dann könnte er die Verwaltungskoſten gang erheblich verminde

Die in der Saalkreisverwaltun zum Ausdruck kommende Ver
ſchwendung kann noch durch ein beſonderes Beiſpiel beleucht
werden. Nach dem neuen Kreisetat ſind für das Kreiswohl
fahrtsamt insgeſamt 300 000 Mark eingeſetzt worden,
ſich folgendermaßen verteilem:

D

Beitrag für 192
im einzelnen man

000,Schwangerenfürſorge
Wöchnerinnenfürſorge
Säuglingsfürſorge
Kleinkinderfürſorge
Kinderheim Rothenburg
Wohlfahrtsſchule Thale a. Harz

dr ugendhilfe Halle (S.)
ſo bedentend
die öſterreich

rührt. (Sek
ziehungen T

a) Beitrag an
b) InsgemeinVolksbildungTuberkuloſenfürſorge: V.a) an den Verein zur Bekämpfung der

Schwindſucht, Beitrag f. d. Kinder mrheiiſtätten Oranienbaum (zahlb. an wen auch
das Bankhaus H. F. Lehmann) 200 nütig der A

b) Jnsſsgemein 59800, bar ſeien.Kriegsbeſchädigten- Fürſorge 7 Franken unKriegshinterbliebenen- Fürſorge daß eine der
Krüppelfürſorge: maligen Vora) an den Krüppelfürſorgeverein in ſilhe Regie

Halle a. S. Jahresbeitrag (zahlbar pslandesan das Bankhaus Reinhold Steckner andein Halle a. S. 2 7 e e 9 e 50 machen würJInsgem ein 9050, LiſtungsfähBerufsvormundſchaft: ſrieben iſt,h) an den Bexein deutſcher Berufs kine gleichevormünder, Frankfurt a. M. Jahres des Reichsta
beitrag (zahlbar auf das Poſtſcheck durch die fa
konto des Vereins Nr. 5014 Frank der ſehige 9furt a. M.) e 50, d Lbigev) JInsgemein 93950, e ForderuAllgemeine Fürſorge: ſprechen kana) an den Trinkerheilſtätten Verein herr Rather
für die Provinz Sachſen, Herzogtum gierung mufAnhalt, Jahresbeitrag zahlbar an matums ardie Provinzialhauptkaſſe von S. in Vorte gema

evehuyg 10, nicht zd) an den Verband der Arbeitsnach hweiſe für die Provinz Sachſen, ver gegeL zahlbar an Banthaus denkt. BeiA. Neubauer in Magdeburg 100, überdies n vc) Anteil an die Stadt Halle a. 8. für iogen, nicht
Txveitsamt 30 000,d) Fürſorge für ehem. Strafgefangene 5000,e) Ins gmein und Veteranenbeidiife 49850 S M ehgelauf

Summe 300 000 Maß Goldme
Die Koſten für die Verwaltung des Kreiswohlfahr ad anbiete

amtes dagegen belaufen ſich nach demſelben Etat für daſh Wn ege d
Rechnungsjahr auf 8397 650 Mark (für 3 Beamte und 28 An er
ſtellte) alſo auf faſt 400 000 Mark. Wir haben hier dem etſihnnne
ungeheuerlichen Fall vor uns, daß die Verwaltungskoſten
eine Einrichtung um rund einhunderttauſend Na
höher ſind als diejenige Summe, welche von dieſer Einricha
für ſoziale Zwecke ausgegeben wird. Privatbetriebe ſe
darauf, daß die Verwaltungskoſten nicht mehr als 10 Pwyy

ummen.
tufgehoben.

ums hab
e Zeit br
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der Geſamkkoſten betragen, im Falle des „ſozialiſierten“ Hre s wi
wohlfahrtsamtes dagegen belaufen ſich die Verwaltungskoſten 3
183 Prozent. (Ein lehrreiches Beiſpiel dafür, wohin die M velches
ſozialiſterung des deutſchen Wirtſchaftslebens führen
Fragen muß man noch, was mit den vielen Ausgabe Hell an al
„Jnsgemein“ unter Kreiswohlfahrtsamt gemeint iſt, die wieder
ſammen 144 500 Mark ausmachen Ss ſcheint, daß ſid en daß
den Poſten „Jnsgemein“ ebenfalls noch L eedig
waltungskoſten verbergen Träfe das zu du W e
würden die Verwaltungskoſten für das Kreiswohlfahrtsamt e n
geradezu ſündhafte Höhe erreichen.

Unter dem früheren Landrat des Saalkreiſes war e
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